
_____  f l i é t e  .»MÄlsen?; W fi Gräfin die 1
Diebin w ar. m ehr, daß sie die ausgekochteste C ^ w o h n ^ ts-  
verbrecherin tet. h ä t te  » ü c f r ' u m »  PToIetärter i ^ ^ d t  dte 
sich irgendwo zur Wehr * e te tz t hätten 
Ausplünderung; darch  die Spitzen der Oeselteohalt. es hatte 
nicht soviel Stunden gedauert Ws sie ihre 
Die S tfafe von einem Jahr Odängnis ist lädierUch. Wievwie 
P roletarier t a t  d ie Demokratie t t r  10. 15 Jahr* s Zuc^rtva1}̂  I 
geschickt, die nur einen Bruchteil ^ h w e r ^ i T ^ s t a - h l e  
der Oräfm begingen. Abgesehen von d<en& £ * % * * * * - .  Jj* 
das Jahr Gefängnis nicht nur nodi ein PflfeteK^en dJe 
..kochende Volksseele“ ist. ist noch die g r o ß e  F ra re . •

Und die gesam te Presse bis zum „Vorwärts“ versucht, die 
Gräfin als „A ußensdterin“ hin zustellen. r ^ J
geht sogar noch weiter. Pür ihn ist sie „wurmstichig“ .  ̂Das
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Die Sozialdemokratie hat alle Ursachen, diejenigen <*er Spttzen 
der Gesellschaft a b  Entgleiste hinzustellen, d ie schon so 
einigermaßen erkannt sind.

Für das Proletariat Ist es nebensächlich <* sich die B «ir- 
ceoisie selbst bestiehlt, und ob die Damen der Gesdlschaft 
ihre Freunde in der Badewanne empfaugen. E t o v i e l g ö ß ^ e  
Schande t t r  die Arbeiterklasse ist es. daß sie eich selbst von 
einer kleinen Minderheit dauernd bestehlen und d<* J j g  
Moral predigen läßt, daß sie durch ihre Trägheit einer kleinen 
Schaar ein Schmarotzerdasein ermöglicht. Der 
Prozeß w ar nur ein kleiner Einblick in den -w jjren  C h arÄ tw  
der herrschenden Klasse. Eine Ausnalmie b i ^  d t e O * * »  
von Bothmer nur insofern, a b . sie d e b  dmcfa ^  D u n r t id tr a  
selbst in den Maschen der für Proletarier b^ tan rn ten  Ge­
setze so verstrickte, daß selbst die Gerichte <l€r, ^ 0^ ^ tV
nicht umhin konnten, sie abzuschütteln. So wie <He ■Bo*-, 
mers und Heffters. so  sind sie alle, alle, ohne Ausnahme. So 
sehen die Mitglieder d er herrschenden i f ï ï
sich das riesige Proletariat ausbeuten und beherrschen läßt.

etawandfrej»44&
länglich ist. um an d ie Massen heran zu .kommen, wer-den doch I 
ungeheure ökonomische, physische u r f  w d i te f c e  
nutzlos vergeudet), kann nur dam it erklärt werden. < ^ < “ ese 
von Moskau abhängigen Parteien vollständig zum R d o r a j r a a  
und Opportunismus zurüclogekehrt sind.
Oeslcht ist falsch. Alles b ew e rt dch rü<*wärts rm Kreise 
herum ; ihre Theorie tet P hrase; ihre Taktik r ^ U g J ™ !  
Falschheit. Darum wenden sich die mH d er Revolution Sympa­
thisierenden von lenen ab . Ihr Mitgliedsbestand ist sehr ver­
änderlich. T rotz Scheinerfolgen ist ein ständig wachsendes 
Minus zu verzeichnen, zum Schaden der gesamtrevolutionaren

Bewegung.^ Wödsjrmj2CT1 Elnheitslronttaktik haben sie. groß­
sprecherisch wie sie nun einmal sind, die iB«trl^ s. ^ ,lcJ 1iin^ :  
gefügt, d. h. Dienstbarmacbun* der Betriebsarbeiter t t r  die 
Interessen ihrer P arte i und somit fflr einen imaginären 
..Arbeiterstaat“ .

In sdilepptau des amerlKonlsdien 
Imperialismus
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Aas « e r  « a n l s c h e a  A r b e i t e r  b e w e $ n n ö

(Schluß)
Also die Ganz-Gernegroßen sind t t r  Erhaltung m *  -Revo­

lution! erung“ der bestehenden Zentrale
Möchtegerne kommen m it einem anderen Vorschlag und ;der I 
ist: Dem JDAF.“ den R ü c k e n  z u  stärken und d ie s e ^ u r  Zentral- 
orzanisation zu machen, indem alle anderen verwandte» Berufe. I 
z. B. Land- und Forstarbeiter, Q e m e i i^ r b e i t e i^ e in ^ e ß l ic h  
der Gas* W asser- und Straßenbahn-Arbeiter und Angestellten I 
lenem angeglledert werden. Einen Haken h a t ia die Q e s c iu c M e . 
indem nach den Amsterdamer Statuten keine 0 .rKaIu^ J ^ J 1 *!?J 
Beruf xinternationale angehör e n k a n n  wenn 
Zentralorganisation des betreffenden Landes Diese
Bestimmung der Amsterdamer Statute«

S S S Ä t
r
sah es doch während d er letzten Aussperrung, daß die Zentral- 
S L n lsa tio n  J ) s F “ dem J> A F “ 1200000 Kr. international 
gesammelte HUfcgdder vorentfidten hat. um Jctzteren  m  
zwingen den selbst proklam iertet Transportarbeiter Streik ein­
zustellen und sich dem Diktat des Arbeitgeberverbandes zu

*ttS:0Das bedenken die .geschulten**
bedenken ferner nioht. ob der sozialdemokratisobe Rei^ ŝ -  
alwpnrdn^« Lvmtsie Führer des Verbandes d er Arbeits­
männer (DAF.) überhaupt die Sache derA rbeite r eh jlk*  meint 
oder ob die ganze Gesohithte nur e ta S c h a c h z «  : ä , 
Popularität zu erhöhen und dem nach ..links gerichteten L ug 
der A rbd ter dieses grandiose Ablenkungsmanöver entgegen­
zustellen. Höchstes Mißtrauen w äre hier am Platze.

Ein Zeichen ist zu beachten: Bel der Neuwahl des V o^ 
Standes des J>sF .“ wurde Lyngsie gegen den aKn™cnigen I 
Ny gaard aulgestdlt. doch wurde der letztere g ew äh lt , Die I
soriaidemokratische ^rteidiszipH n
die Opposition mit überwältigender Majorität. Der Zunftgeist 
stärkt auch Mer die gelbe Reaktion. —  I

■ W ie m an sieht, ist mit Bezug auf die etazuschlagende 
Taktik der Moskauer Sozialdemokraten alles C hao^  Wenn wir 
in der EhdeKung behaupteten, daß diese A u^-K om ronisten 
nicht selbständig denken können, so beweisen uns d as  hin­
reichend ihre Zitate d e r Moskauer O ötter.- 
S f̂lUn sagten so und so. Ja. dtese sagten so aod so. aber es 
intcrosdrrt nns gewaltbr. za erfahren. wann sie so santen. Vor i 
S eT jW -S iS n m « .-so  i* »rer revolutionäre«. oder nach 
Innfir TrH also ta Ihrer konterrevolutionären Epoche. Sagten 
sie dieses und lenes, welches als Beweis für die Richtigkeit der 
Taktik d e r DKP. in  dieser Frage berangezogen wird zu dner 
Zeit d a  wir lene Leute als Revolutionäre betrachten mußten, 
oder sagten lene es, da sie hn Hauptberufe Staatsbeam te ge- 
w ordetrund hn Nebenberufe Leiter der hn Dienste der russi­
schen Staatspolitik stehenden III. Internationale sind und -Revo­
lutionär“ nur mimen, um dem W eltprolelariat Sand in die

’I ^ ^ E h t e w e S w  Frage ist hier am Platze. Kann ein Anspruch 
dieser Moskauer Oötter. die die Verhältnisse des westeuro­
päischen und des amerikanischen Proletariats nur kennen von 
der Studierstube einer Landflüchtigkeit ta Ilega lH ät die zum 
T d l nur ihre M uttersprache beherrschen, die nun, z . Zt. die 
Verhältnisse W esteuropas nur durch die enge Brille des russi­
schen Staatsmannes sehen, also ausgehend von den Staatsnot-1 
wendigkeiten Rußlands die Verhältnisse anderer Länder be­
trachten Änd danach die Taktik der der dritten Internationale 
angeschlossenpn Parteien durch eben diese Internationale be­
stimmen. kann d n  solcher Ausspruch für dnen etasichtsvollen, 
sd b st denkenden Revolutionär bestimmend und allein Richtung 
cebend sein? Wir antworten Uer m k  dnem aabedtagtaa -

Warum versuchen nun diese sogenannten „bolschewi- 
sierten“ und Jeninisierten“ Kommunisten in dieser hier behan­
delten Frage nicht nach „eigenem“ ihre T ak t»  dem 
Drange der Massen anzupassen, ohne nach Vorbildern nnd Weg- 

russischer Struktur zu sdhlden? Als angebliche 
d e  doch den Weg. der Wer m  geheirw äre. 

Die Antwort findet d ch  von se lb st 
i haben den W eg d er Revolution längst 

i t t  M inner der T at an seht, lächerliche 
Um die Massen angeblich zu revolu- 

d e  einen U nw eg. Anstatt d irek t zu den 
[eben, wollen d e  sich erst ein Sprachrohr schaffen, 

heißt .Parlament**! Doch In dem  Angen- 
arlamentarteche Sprachrohr benutzt werden 
daß dieses unta«*8ch Is t nämlich, die Bour-

W er da glaubte, daß mit dem Ableben Gompws und 
dessen Ersetzung im  Präsidentenstuhl der American Federa- 
tlon of Labor durch Green, für den Amerikanischen Gewerk­
schaftsbund ein neuer und anders gerichteter Kurs einge­
schlagen würde, daß mit d e r Z ügdergrdfang durch den neuen 
Leiter frisches Leben und moderne Methoden mehr mi Ein­
klang mit den Industridlen Entwicklungen, die fiten, ver- 
knöcberten Oewerkschaftstaktiken aufc der American Fede­
ration of Labor verdrängen würden, wurde durch <He Ver­
handlungen d er soeben ta Atlantic City abgeschlossenen Kon­
ventionen gewiß eines besseren belehrt. Nioht nur w a n k jro n  
dieser Konvention den «altbewährten* . von Gompers _ n ied er-1 
gelegten und Jahrelang befolgten Richtlinien w ieder der o ffi­
z ie l le  Stempel autgedrückt.
ganzen Verhandlungen w ar deutlich erkennbar, daß mehr 

I noch, wie unter Leitung des alten Gompers. der doch manch­
mal noch sentimentale Anwandlungen to tt i  
von den höheren, ethkahen Zielen der A i b ^ ^ w e g w g  
sprach, die Gewerkschaftsbewegung und die Auf*aben « er 
Gewerkschaften als einfache „Business propositions aufge-

<aßt È rk llrie  sich auf d er letztiährigen Konvention ta El Paso 
die American Federation of Labor offiziell als ^e^buRelhalteT  
für die amerikanische Im perialistenka^e. s o  * ^ t e  
Jährige auf diese Erklärung erneut taren Stempel a d L W ä h -  
rend zu Gompers Zeiten noch von Befreiung ^ r  unterdrüdc- 
ten Lohnsklaven des. Lateinisch-Amerika aus une2 r*5;
liehen Verhältnissen der Hörigkeh z« ‘h renL o ta^erren  dm ch 
Organisierung dieser Sklaven unter den 'F ittichen der Oom- 
perschen Pan-Amerikan Federation gesprochen wurde, ging 
man auf dieser Konvention noch dnen  Schntt weiter. Man 
proklamierte offen und ohne Umschweife, daß die American 
Federation of Labor nicht dulden würde, daß in irgendeinem 
Teile des amerikanischen Kontinents Gewerkschaften organi­
siert würden unter d e r  Führerschaft tagend einer anderen 
Gewerkschaftszentrale als. der American FederafK-. o f U b n r .  I 
oder der Pan-American Federation, welches dasselbe 1
Eine Art gewerkschaftliche „Monroe Doctrin •), die auf Nord- 
sowie Südamerika Anwendung finden soll, wurde proklamiert, 
und zw ar, ohne alle hier ta B etracht kommenden, schon exi­
stierenden Landes-Organisationen um Zustimmung zu wagen. 
D er offensichtliche Zweck, der dam it befolgt w erten  soll, i s t  
dem amerikanischen Imperialismus für dessen Expansions­
d ä n e  die Steigbügel zu halten. Die American Federation of 
Labor hat* sich m it Haut und Haaren dem amerikanischen Im­
perialismus verschrieben. Deshalb w ar auch ^  Ablehnung 
des Anschlusses an die Amsterdamer Internationale em e I 
Selbstverständhohkdt wie auoh d ie neu aufgewärmtc Kcm-

""^EberSanT im  Einklang mit dieser imperialistischen Schlepp- 
taupolotik der American Federation of Labor ist die Annahme 
der Empfehlung des Komitee? für den Achtstundentag und 
Lohnskala, d ie von den bisherigen Erklärungen. ..gerechten 
Lohn für gerechte Arbdtsleistung“. r a d ia l  fbw eioh t Es wfcrdj 
da erklärt, daß acht Stunden A rb d t als M axunal-Arbdtstag 
betrachtet werden soll, mit weniger wie acht Stunden als 
D urchschnitteegd. und daß mit der s te fe en d ^  l^oduktivMät 
der A rbdter auch die Löhne steigen und <He A rbeitszdt redu­
z ie rt werden solle. An d er Oberfläche könnte dieser Schritt 
der Konvention a ls  radikal erscheinen und wurde ^ ° h  v id - 
facb von d e r  rabiaten, kapitalistischen Presse als solcher 
verschrieen. B d  näherer B e trac h t« «  aber kom m troan  zu 
dem Schlüsse, daß auch diese, von den 
gen der American Federation of Labor abweichende P r ta d -  
pienerklärung als eine natürliche Folge ihrer offenen kapita­
listisch-imperialistischen E tastd lun* betrachtet werden muß.

Die Absicht dieser Erklärung tet erstens, die etwas unruhig 
werdenden Elemente unter d er Mitgliedschaft, d ie  in  Gefahr 
stehen, durch die Agitation d er bösen Kommunisten v o m R a -  
dikaüsmus angesteckt zu werden, einen Ködw hlnw w erten, 
um d e  in Reih und Glied für die
Führer und ihrer Auftraggeber «  halten, a n d e r s e i t s  aber tst 
es wohl als eta Wink an  das
■daß für d ie zur Durchführung ihrer bnperld tegchen 'P lä n e  
von der American Federation of Labor gelefctetcn l^euste  
entsprechende Oogenldstung ta  der Form  wie sie  in ^ e r  ange­
nommenen neuen Lohnpolitik angedöitete erw arte t wtad. Die 
bisherige Haltung des Unternehmertums 
Strebungen der organisierten A cM lenG lidK iag 
Besserstellung im Einklang m it der stetig « « W J »  ^  
duktivität gibt allerdings wenig Hoffnung, daß sich diese P ro­
fitjäger ta d e r erw arteten  W d se  erkenntltah «J-CT werden.

Die w idersp ruchslos AbsoWleßung d er A rb ^ t^ e m eta -  
schaft. wie d e  b e rd ts  in dem bekannten B. ^  
geführt wurde, ist eta w d te re r  Beweis für die lik rf ttw s lw jg -  I keit des inneren Kampfes für Eroberung der American Fede­
ration of Labor für den proletarischen Klassenkampf. Z a f  \ 

I VervoUständiguiMT dieses Bildes und «ur weiteren 
« u i«  d er reaktionären, k a p i ta l is tis c h e n .p ^ td h B K d e rta  der 
American Federation of Labor organisierten amerikM jschen 
Arbeiterschaft kann npeh d ie von & V  ^onvrattan  e r fo lg te  | 

I slatten Ablehnung de« Vorschlags für Zusammenschluß der 
Berufsorganisationen In Industrieve^ände angeführt 

1 D er ganze Gang d er Konventions-Verhandlungen oewei- 
«m. B flrokaJenW p«
S a ttd  s i f t t  «ad im «  kommt unwillkürlich zu  dem  "htaß. na» 
die «roße Masse der Mitgliedschaft ta  der . f ' ^ S k SST 
es so hoben will «md m it d e r Haltung Ihrer Führer 

i s t  Die Wxt«

wankend gem ach t bn  Gegenteil, ste f» t  sie nw n 
inaner zwingender w ird  d te Notwendigkdt d e s ^ Ä a u ^ J S ?  
revolutionären auf dem  Boden des Klassenkamples rossenden.
nach Betrieben organisierten Americanin Amerika. von d er vorgeschidituchen "American
Feitaraticm Die m H o « ,
ta Kampf-OrgJ^satioW Ä OTabhändg
Einfluß d er American Federation of Labor Führersippe^an- 
sammengefaßt werden. Das " “ J ,  4Au^ 5 « -  das
Z id  aller ehrlich revolutionären Elemente unter der A rtelter- 

.. schaft dieses Landes seta.

daher auf Mire eigenen propagae 
nicht gleich von vornherek 
werden (trotzdem, daß ihre

angewiesen. *) Monroe w ar Im  Anfang des 1». Jahi
enen MUtd der Ver. S taaten  und präg te das Schlagwort: Amerika den
»resse Amerikanern.

a  v  f e i

B r r t t M  t m  f l e r  B e z m a f e M K r a n  M s a
Am 16. November tagte ta  Leipzig eine sta rk  besuchte 

Bezirks-Konferenz der KAP.. KAJ. und AAU Vertreten 
waren von der Partei die Gruppen: Leipzig. Halle Naumburg. 
Chemnitz. Dresden und Pldße. von der Union: Leipzig. Halle 
Naumburg. Chemnitz. Dresden. Pleiße und Zittau. Von der 
Jugend: Leipzig und Halle. Außerdem eta. V ertreter des GHA. 
sowie etae Anzahl Gäste. ^

Zum Punkt 1 der Tagesordnung! Bericht von der ZAS. 
gab der Delegierte einen kurzen Bericht und verw ies auf die 
ta der Presse sowie Rundschreiben gemachten Mitteilungen. 
D er V ertreter der OHA. ergänzte den Bericht und zeigte die 
von der ZAS. geleistete A rb d t: Schaffung etaer Grundlage 
zur Diskussion und zukünftigen P arte ia rb d t durch Annahme 
der Thesen, auf. Die Konferenz beschloß einstimmig in den 
Gruppen eine ausführliche Diskussion über die angenommenen 
Thesen zu führen und dann darüber d n e  Urabstimmung für die 
Annahme vorzunehmen.

Zum 2. Pankt: Unsere Aufgaben rd erre rte  d er Vertreter 
des GHA. E r gab ein Bild von der augenblicklichen Klassen­
lage d er deutschen Arbeiterschaft und zeichnete ^arvn scharf 

I unsere Aufgaben zur Erfassung d er A rbdterschaft und durch- 
dringung mit revolutionärem Geist. Ungeheuer groß und 
schwer ist unsere Aufgabe gegenüber dem vereinten Ver­
ra t der SPD. und KPD. an der Arbdterschaft.

Alle Kräfte müssen angespannt werden, um b d  den un­
vermeidlichen schweren W irtschaftskämpfen d er A rbdter­
schaft den einzigen revolutionären Ausweg zu zeigen, den 
V errat d er Gewerkschaften zu aichte zu  machen. — A das P ro­
letariat zu organisieren zum entscheidenden Kampf. An Hand 
lebendiger Beispiele erläuterte der Referent diese Aufgaben. 
Besonders verw ies e r  auf d ie Haltung der KPD. ta  der Frage I Rußland, wo' noch immer die Antwort auf den  Brtef d e i KAPD. 

|au ssteh t und die Niohtbeantwortung die lauteste Antwort für 
Jeden denkenden A rbdter ist.

Auch d ie Sammlung der K räfte hn  revolutionären Lager 
wurde eingehend behandelt Die Genossen der A \U E . stehen 
uns ta vielen Fragen sehr nahe und die M öglkbkeit eines Zu­
sam m enarbeiten  ist durchaus gegeben. Alle Genossen der 
AAU. müssen e s  dch  zur Aufgabe machen, m it den Genossen 
der Dnhdtsorganisation über alle Fragen des Kiassenkampfes 
zu diskutieren, dam it ta beiden verwandten Organisationen 
d er W eg z u r . Selbstverständigung geebnet wird.

Nach dem Referat setzte etae ausführliche Diskussion ein. 
in  der auch die Frage der Erw erbdosen eingehend besprochen 
wurde. Mit Ausnahme von einigen Leipziger Genossen 
herrschte Etam ütigkdt über d ie zukünftige Arbeit der P a r td  
und Union. Zu d e r  Frage d er A rbd t unter den Erw erbs­
losen und das Eintreten für wirtschaftliche Forderungen wurde 

.folgender Antrag Naumburg gegen die Stimmen der Leip­
ziger Parteidelegierten angenommen:

.D ie  Bezirkskonferenz Sachsen verurteilt die Betätigung 
eines Oenossen der Ortsgruppe Leipzig der Union als E r­
werbslos enrat und verlangt seinen Rücktritt. S ie ist der Auf­
fassung. daß Mitglieder der KAP. und Union nur dann die Ini­
tiative für etae vorübergehende Besserung der sozialen Lage 
der Arbeiterklasse ergrdfen  können, wenn betreffende 
Belegschaft Mitglied der Union is t und die entsprechenden 
praktischen Konsequenzen z ieh t“

Bei politisch-revolutionären Ereignisse- am  Vorabend 
1 revolutionärer Kämpfe, kann selbstverständlich d*« Mitglied- I Bekenntnis d e r Belegschaft zur Union nicht als dringste Vor­

aussetzung d n e r  revolutionären Arbeit unserer Oenossen be- 
I trachtet werdea. In solchen Situationen ist m a^-ebend die I ideologische Einstellung der Belegschaft, das Wlllensbekennt- 

nis derselben zur proletarischen Revolution und die Bereit­
schaft in den von uns dargelegtem Sinne zu handeln.

Im 3. P u n k t :  O r g a n i s a t o r i s c h e s ,  w urde der Be­
richt d e r Bezirks-Leitung gegeben. Sowohl P a r td  w ie Union 
haben ta letzter Z d t Fortschritte gemacht. Die Mitglieder­
zahl ha t sich vergrößert und die agitatorische Tätigkeit ta den 
Gruppen gehoben. In Halle und Leipzig haben öffentliche 
Versammlungen von uns stattgefunden, die verhältnismäßig 
gut besucht waren. Durch Anschluß von Halle an den Bezirk 
w ird die Kraft desselben vergrößert und seine Tätigkeit noch 
gesteigert werden. Neuerdings haben wir auch im Voigt­
lande Fuß g efaß t

Die W ahl der neuen Bezirksleitung w urde diesmal von 
der Bezirkskonferenz vongenommen, d a  in  dem  bisherigen 
Vorort? infolge d e r  verschiedenen politischen Gegensätze 
die' W ahl Scbwierigkdten b e rd te t und d ie A rb d t der Bezirks­
le itung  beeinträchtigt wurde. Gewählt wurden 3 Leipziger 
und 2  Hallenser Genossen. —

U nter Punkt K a s s e ,  wurde zu  em er NetrfestsetzunK der^ 
Pflichtbeiträge geschritten. Einstimmig' beschloß die Konfe­
renz dieselben wie folgt:

a) Mr die Partei ab L  Dezember für *S*
pro  Monat und zw ar 50 Plg. für den OHA. und 50 Pfc. t t r  
den Bezirk. F ür Kurzarbeiter. Frauen. Jugendliche und Er-

Werb)k f £  dte U doa: ab 48. W oche für
pro W oche und «w ar: 8  Pfg. t t r  RAA., 1 2  Plg- für d ie  Vruk. 
und 25 Pf. t t r  den Bedrk.

AUe Gruppen müssen es d ch  zur Pflicht machen, pünkt- 
h rh  Ihren * Verpflichtungen nachzukommen. Nachdem noch 
der Bericht der Vruk tmd d er Jugend gegeben wurden, fand 
d ie Konferenz ihr Ende.

Sie hat e ta  gutes T d l A rbd t geldste t. An allen Genos­
sen hn Bezirk Hegt es nun. m it d le r  Kraft für d ie Bew cgw g 
zu arbd ten . um aus den Beschlüssen praktische Resultat* für 
den Befreiungskampf des P ro le taria ts zu gewinnen. Ans 
W erk. Oenossen 1 ________________________ _

Frankreich entlehnt p rea ilsche Kaltar.
Die kapitalistische „Ordnung“ tet von der Klassifizierung 

auf den Eisenbahnen und der Klosetts einen rüstigen Schritt

Weitä e * ^ i ts c h r i f t  „Volksgesundheit“ (Oktober 1925, S. 104) 
schreibt, daß die Dienstvorschrift des Pariser Garnisonlazaretts 
folgende Bestimmung enthält: „Abführmittel, die verwendet 
w erden dürfen, sind a) für Offiziere-: Carabanawasser oder 
stuhlfördernde Limonade; b) für Unteroffiziere (Kapitulanten
oder andere): Bittersalz; c) t t r  Oemetae: Rizinusöl ___

I D er franzödsohe Militarismus hat von seinem schact o att 
gestellten aKpreußlschen Kollegen gelern t In den preußischen 
Militärlazaretten wurde den „Gemeinen das Krank-seta and» 
mit Rizinusöl ausgetrieben, und — ta den Krankenhäusern der 
deutschen Demokratischen Republik tet die Klassifizierung 
ebenso zugespitzt.

a m  < f  t  «  *  i  u
— GROSS-BERLIN.

Achtung Arbeitsausschuß voa Partd ani Udoa.
Entgegen anderslautenden Mitteilungen findet ani Freitag, 

dea 4L Dezember, in der Schule Gipsstraße 23. abends 7 Uhr. 
etae kombinierte Sitzung bdder Arbeitsausschüsse von Partei 
und Union s ta tt  .  . .

KAP^Ldpalg. Gruppenabend Jeden Montag Im  Lokal 
„Zur Börse“ Konstantmstraße. Gäste sind an den Vecanstal- 
tungen willkommen. -
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Parte! Deutschlands, \
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Dezember 1925Die Zeitung erechdnt zwehaal wöchaatttch. — Za betfabaa 
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Ucberfüllfe Sklafcnm drM c!
N0ooo Arbeitslose ln Demi -  Proletarier! Was wollt Ihr ton?

Wieder einmal bat eine Krisenphase ht der Nieder­
gangsperiode des Kapitalismus einen Höhepunkt erreicht? 
die festesten Stützpunkte der kapitalistischen Wirtschaft 
in Mittel- und Westeuropa (Deutschland und Frankrdch) 
wanken. In Deutschland jammert die Bourgeoisie über 
Kapitalmangel, Kreditnot und Absatzunmöglichkeit daher 
zahllose Pleiten. Qeschäftsaufsichten, Zahlungsschwierig­
keiten, steigende Selbstmordkurve. Für das Proletariat 
bedeutet dies steigend^ Arbeitslosigkeit infolge Betriebs­
einschränkungen und Stillegungen, wachsende Verelen­
dung und Herabdrückung der Lebenslage, kurz einen ver­
mehrten Vernichtungsfeldzug der Bourgeöisie gegen die 
Arbeiterklasse. Das rasche massenhafte Anschweüen 
der industriellen Reserven an Arbeitskräften in den In­
dustriebezirken Deutschlands bewirkt wiederum Lohn­
druck auf die noch beschäftigten Arbeiter und Ange­
stellten, was die Unternehmer natürlich sofort ausnützen, 
wie z. B. nachstehende Meldung zeigt:

Stuttgart 20. November. Sämtlichen Angestellten 
der Maschinenfabrik Eßlingen ist gestern gekündigt 
worden, um Lohnabzüge durchzusetzen. Die Verwaltung 
verlangte eine Lohnherabsetzung von 15 Prozent, bei 
def>en Annahmeverweigerung die Angestellten entlassen 
werden. Eine gleiche Lohnherabsetzung bis zu 30 Proz. 
hat die Daimler-Motoren-Gesellschaft von ihren Ange­
stellten gefordert

Dadurch wird die nur in geringem MaBe vorhandene 
Kaufkraft im Inlande weiter herabgedrückt weitere Pro­
duktionseinschränkungen . müssen folgen, und bei dem 
nach dem Weltkrieg stark verengerten Weltmarkt ent­
sprechen die Absatzmöglichkeiten immer weniger' den 
gesteigerten Produktionskräften.

Betriebe beispielsweise von der Größe der Deutschen 
Werke in Spandau und R. Borsig in Tegel sind dauernd 
zur Entlassung von Arbeitern nnd Angestellten, zur Kurz­
arbeit in vielen Abteilungen übergegangen. Zwar ver­
sucht der Reichsbankpräsident Schacht den deutschen 
Unternehmern wieder amerikanische Kredite zu ver­
schaffen, was ihm jedoch nicht gelang. Allenfalls will 
Amerika (USA'.) den Kommunen zu hohen Zinssätzen 
einige Kapitalien zur Verfügung stellen, aber darüber 
hinaus die deutsche Industrie durch Kredite wieder für 
den Weltmarkt wettbewerbsfähig zu machen, lehnen die 
schlauen Yankees ab. die selbst ihre Erzeugnisse wie 
Autos usw. in Deutschland und dem übrigen Europa in 
Massen absetzen wollen und müssen. Es gibt ketoe ein-

„ r - . -  »  ■ ^ - * -----w «rwirrscnait m ew  n  uw 
des Kapitals. Die einzelnen Oebiete 

hängen nur lose zusammen und weisen einen ganz ver­
schiedenen Gang der Konjunktur auf, wobei der Kapita­
lismus als Ganzes sk*  auf einer abwärtsgehenden Linie 
befindet Die Konjunkturphasen sind to einzelnen Län­
dern von kurzer Dauer, die Krisenphasen dagegen lang­
dauernd nnd intensiv. , „  J ____

Mit Hüfe ihrer Unterdrückung«- und yerdunnjiungs- 
maschine, der bürgerlichen Presse, der Kirche, dem 
Radio» Kino, gestützt auf parlamentarische'Parteien und 
—/Gewerkschaften, gelingt es ihr immer noch, vielleicht 
durch irgendwelche kleinen Zugeständnisse die Ausge­
beuteten einzuschläfern und diesen ihre Illusionen vom 
„Wiederaufbau*4 der kapitalistischen Wirtschaft zu er­
halten. Die Ideologie der großen Arbeitermassen ist 
heute das Produkt einer Epoche,. deren Fundament die 
kapitalistische W irtschaft im Zerfall i s t  — Hier, a n d ^ se r 
Stelle heifit es anzusetzen für eine revolutionäre Organi­
sation, um den Proletariern Klarheit über ihre Lage zu
verschaffen . D ie  E rw e rb s lo sen frag e  in  d e r  N ied e rg an g s- lanien ,(*
periode des Kapitalismus ist grundverschieden von der aaeMen ^  
früheren im Stadium des Aufstiegs. Damals entstand 
Arbeitslosigkeit durch Ueberprodnktkm, dfe«*«"* Ab­
stoßung kapitalsschwacher Unternehmer und ^ -------
fassung der kapitalkräftigeren, Erneuerung < 
tkmsmittel usw. nach kurzer «eit überwunden war. Di$se 
Erwerbslosigkeit w ar vor dem Weltkriege also vorüber­
gehend, keine ^

In der jetzt nach dem Weltkriege eingetretenen 
Niedergangsperiode, der Todeskrise des Weltkapitals, 
sind Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit zur Dauererschei­
nung geworden. Die ständige Unterkonsumtion der 
großen Massen, die Verarmung der Mittelschichten ver­
schärfen $ £  Absatzkrise für die Unternehmer und füllen 
die Arbeitsnachweise, die* Sklavenmärkte des Kapitals, 
stets neu auf, denn nicht etwa durch Preisherabsetzungen 
auf Kosten der Kapitalisten, sondern durch Einschrän­
kung der Produktion, also auf Kosten der Vernichtung 
des Proletariats, versucht die Bourgeoisie die Krise zu 
überwinden.

Dieser der. Arbeiterklasse verhängnisvolle Kreislauf 
durch die Arbeiterklasse selbst geändert

Rddistag und

werden!
Alle Hilfsaktionen parlamentarischer Parteien und 

Gewerkschaften. Notstandsarbeite*, die Trickparolen der 
KPD. (Zahlung von Unterstützung in Höhe von 80 Proz. 
des ortsüblichenTagelohnes usw.! bewirken nur vorüber­
gehende Linderungen, wenn sie überhaupt durchgeführt 
werden. Da aber immer nur ein Teil der Erwerbslosen 
in den Genuß irgendeiner Unterstützung kommen kann, 
ist dies wieder ein Mittel, diese arbeitslosen Proletarier 
zu spalten und innerhalb der reformistischen Organisa­
tionen festzuhalten. Aber mit dem Anschwellen ihrer 
Zahl werden immer mehr erwerbslose Proletarier von 
der bürgerlichen Gesellschaft zum Untergang verurteilt 
weil sie überflüssig sind. Ein Aufletmen gegen dieses 
Urteil bedeutet an sich schon Empörung gegen die kapita­
listische Gesetzlichkeit s d b s t

Das Proletariat Deutschlands und vornehmlich die 
Erwerbslosen haben sicher kein Interesse daran, kampf­
los zn verhungern. Aber sie sind an Händen und Füßen 
gefesselt solange sie sich nicht ideologisch und organi­
satorisch von den alten Organisationen mit ihren ver­
rosteten Waffen trennen. Der zwangsläufig sich steigernde 
Zusammenbruch gebietet dem Proletariat hnmer mehr: 
Kampf um die M acht oder Untergang!

Die Lösung des Erwerbslosenproblems hat also den 
Sturz der bestehenden Gesellschaftsordnung mit ihrer 
profitwirtschaftlichen Grundlage znr Voraussetzung. 
Hierzu ist es erforderlich, die vericnöcherten Zunftorga­
nisationen, die Gewerkschaften, zu zerschlagen und die 
pariamentarischen Parteien zu verlassen. Die Erwerbs­
losen müssen sich in den Nachweisen, in den Stempel­
steilen aufklären, organisieren und sich auf Grund der 
revolutionären Klassenideologie Klassenkampforgane 
schaffen. Den Weg dazu zeigt ihnen die Kommunistische 
Arbeiter-Partei und die Allgemeine Arbeiter-Union, die 
einzigen revolutionären Organisationen, die erkannt 
haben, daß die Erwerbslosigkeit nur durch die Durch­
führung der proletarischen Revolution und die Errichtung 
der kommunistischen Bedarfs Wirtschaft unter der Dikta­
tur des Proletariats beseitigt werden kamt 

Es gibt nur eine Entscheidung:
Untergang oder Revolution!

hpllpuohtpnder 
i den ApostdnZu

Sozial-

Ideal von

Im Reichstag haben die Helden der
mit scharfem Zungenschlag für und gegen Locarno
Sie haben sich alle ln den W agen nach Locarno gesetzt
ein einig Volk von Brüdern, und machen sich jetzt die 
Vorwürfe, daß d e  d ch t genau so etafg und etaig wieder 
stiegen stad. Jeder H dd hat fflr sich festgestellt daß er an 
richtigen H d testd le  den W agen verlassen h a t  Seta 
antwortungsgefühl gegenüber dem großen deutschen 
habe es verlangt. Locarno w ar für die 
Tag und für die anderen tiefe schwarze Na 
der Sonne gehörte natürlich die 
demokratie. Ihrem von Oott und von
Sprecher, dem schon ta der Kaiserzeit off« 
sozialistischen Landsberg, blieb es vorbehdten, das 
dem wirtschaftlich unbeschwerten Oeist der 
bdterschaft ta die klassischen W orte zu formul 
deutsche Soziddemokratie sei die Politik kein 
eine Gesinnung.“ Eta Professor für griechische Altertums-' 
forschung hätte diese kleinbürgerliche Borniertheit nicht 
formulieren können. W ir Wilden, w ir Roten (natürlich Sozial­
demokraten) sind die besten und edelsten Menschen. Alle 
Id ed e  deutscher verstiegenster Romantik, die Immer der. 
fruchtbarste Nährboden für dfe Gedmnm gstamperd w ar und . 
die sich ihren guten ^Charakter durch die PoHtik d ch t ver­
derben lassen wollte, werden als neueste moralische Errungen­
schaften ausposaunt. Die Bourgedsie hat den Vorzug, unmora­
lisch Ihre Interessen zu vertreten, aber das Protetariat sott sich 
nach der Soziddemokratie den kapitalistischen Interessen d s  
der Grundlage der Moral fügen. Das Lied „Deutschland, 
Deutschland über d ie s“ hat der Sdziddem okrat Ebert d ch t 
umsonst als Nationaued gewählt. Die Republik Ist die Ge­
sinnung, an der es d n e  Ehre Is t  zu arbdten, während der 
republikanische Profit für die Arbeiterschaft d n e  stinkende, d e  
nicht berührende Angelegenheit ist. Der Grundsatz „my house 
est my Country“  (mém H in s Ist mein Hefmatkmd) tet der 
kapItaHstiscbe Onnfdaatz, dem die Soziddemokratie dfe natio- 
n d e  Parole „m dn Heimatland Ist mein Haus“ entgegenstellt 
Eine herrliche Nutzanwendung des Marxismus Ist das neueste 
Glaubensbekenntnis der Sozialdemokratie. Sie bleibt immer 
im Straßenbahnwagen sitzen, und wenn auch die A rbdterschaft 
verhungert. Das kapitalistische Vaterland kann mit Keden- 
schlägen auf das Proletariat einhauen. Der w ahre Patrio t hat 
Gesinnung und verhungert Das Kapital, dieser wüste 
Interessenjäger, mag da aussteigen, w o- es Ihm p a ß t W ir 
Proleten haben nur die etae P flich t „arbd ten  und nicht ver­
zweifeln“.

Die Rettglon des reinen Toren tot die neue Klassenkampf­
theorie der völkerverbindenden Sozialdemokratie. H err S trese­
mann e rk ü r t auch, daß die von Loucheur angeregte W eltwirt­
schaftskonferenz eine absdu te  Notwendigkeit sd . Die Ver­
einigten Staaten von Europa w aren dagegen eine Utopie. Die 
europäischen Staaten bdanden sich ln einer äußerst 
wirtschaftlichen Situation, aber die Ueberwindung des 
n d en  S taates s d  eine\Jnm öglIchkdt. Jeder pdltische Kinds-, 
köpf w ett, daß Locarno für das deutsche K apitd eta Gang nach 
Canossa gewesen is t  und daß er für die deutsche Arbeiter­
schaft verstärkt? Ausbeutung bedeutet er.tet aber auch 
zeitig der letzte Ausweg. Die Völkerverbindung der 
demokratie, der deutsche Pazifismus, b t  nach dem 
desselben Landsberg keine absdu te Verneinung der 
methoden. E r sagt mit Mirabeau: „Der Tag, an dem ein Volk 
seine Freiheit verliert Ist ein T rauertag für <

Aus Buer wird gem eldet daß auf den staatlichen Zechen M enschheit“ „Pazifismus bedeutet d ch tn  . _I I __fl—Af III MMfl -- • • .1 - * . _ DH__ I   _ 1der Bergwerks-Inspektion III, „Bergmannsglück“ und „W ester- 
hold“ infolge schwieriger A bsatgverhiltn tee umfangreiche B + -\
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e% dem Leitartikel

Dazu ist k e b  Proletariat imstande ofeae inneren festen 
WHlen zam  Kommunismus, a ta *  d ie Erkenntnis d e r absolu­
te n  Notwendigkeit d e r  Revolution und d er Diktator, ohne fest* 
ausgebaute Klassenkampforganisationen auf der Grundlage der 
B etriebe ' • * •

D as Proletariat lih ig  s a  m m c h rm  dteeen A r f o r d m v n  
etaer Rnrotatloa gegea dea M d n a  Kapkiüsm as gewach- 
a e a t a s e t a  tot-dar Inhalt aa se ra r ganxea A rbe it In diesem , 
Sinne widmen war uns der Selbst- und KlasseefcewuBtseinseot- 
wickkmg des Proletariats; erstreben wir. seine Zusammen­
fassung in den Betrieben zur Allgemeinen Arbeiter Union; e r­
bauen wir in ihr eine Organisation die programmatisch und 
praktisch der Entwicklung eines selbständigen Denkens und 
Handelns der Arbeiter dienstbar ist!

Notwendigkeit ist d ie Zusammenfassung aller revolu­
tionären proletarischen Kräfte in  den Betrieben als Massen­
organisation. Das Bekenntnis zur D iktatur des Proletariats 
und die Zustimmung zu den weseatBchstea Grundforderungen 
d er AAU. genügt m r  Aufnahme. In  der Organisation kann 
erst d e r wesentlichste Teil, der Proletarischen Erziehungsar­
beit ausgeübt werden.

Darin liegt ihr W ert als neue Organisatioosfonn.
W ir zitieren Karl Liebknecht ans, seinen „Politischen Auf­

zeichnungen“ (S. 38. 29 und 31):
„Das ist der verhängnisvolle Zirkel, in dem sich die 

grofien zentralisierten mit fest besoldeten, und von lhrtm  
bisherigen Klassenniveau ans gut besoldeten Funktionären 
versehenen Organisationen bewegen, dafi ta  dieser Be- 
rafsbureaukratie eine den*revolutionären Interessen des 
P roletariats geradewegs feindliche Schicht nicht nnr er­
zeugen. sondern zn ihrem Bevollmächtigten Fahrer und 
gar leicht Tyrannen machen, die ein energisches Interesse 
gegen eine revolutionäre Politik des Proletariats haben, 
während die geistige und moralische Selbständigkeit, der 

• Wille, die Initiative, die Eigenaktion der Massen zurück- 
gedrängt oder ganz ausgeschaltet wird.

Zu dieser Bnreaakratie rechnen anch die besoldeten 
Parlam entarier.

Eia U ebel gegen dss organisatorisch nur ein K raat ge­
wachsen ist:.Beseitigung der besoldeten Bareaukratie, oder 
fcre Ausschaltung von allen Beschlüssen, ihre Einschrän­
kung auf technische H ilfsarbeit Verbot d e r W iederwahl 
aller Funktionäre aach bestimmter Dauer, wodurch zu­
gleich dto Zahl der organisationstechnisch bewanderten 
Proletarier verm ehrt w ird; Jederzeit initiative Absetzungs- 

■ möghehkert während der Amtsdaaer; Beschränkung der 
Zuständigkeit der Instanzen; Dezentralisation; Urabstim-

* e *  ̂ awa« r as  ^  w eaxns*?* -«»»**  Tiii a m & r z iM a m i m m ta
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mit wem, kochte sin  durch 
ien. Im tfrd se  H a r b u r g  

jte .Jeidfir“ unter den Tisch gefallen  da es 
: imbedingteallemvor e .Wahlpflicht gibt, 

der sah folgender- 
der „Ham-f

JDle Kreistagswahlen la Harburg“
Die kommanistischen W ähler m issen  dea Kurs erkennen, 

dea unsere Klassengegner daschlagea. um die Arbeiter deder- 
zatrampeln. Durch dea Kampf am  eine eigene Liste tet dieser 
K a n  nicht mehr zu darchkreazea. W ahleathaltang zu propa­
gieren aal Grund der Tatsachen beifit a te r  gleichfalls ia dto- 
selbe Kerbe haaen, d e  uns der Klassengegner geschlagen. An­
gesichts dieser Tatsachea steOea w ir aaserea Mitgliedern nad 
W ählern f re t bei den W ahlea zam Kreistag Im K rake Harburg 
zasam m ea mH dea sozialdemokratis chen Arbeitern f i r  d b  
SPD.-Liste zn  stiauaea. •

Dea sozialdeanokrattechea Arbeitera aad  W ähtera brlngea 
w ir dnrch (Besen Akt dea klaren Beweis. d a l w ir ernsthaft aa  
d er S chaff*«  einer elnheHichen KampHroot der Arbdterklasse

„In den Armen liegen sich beide und Weinen vor Schmerz 
und Frende.“

Eine Tealeteliodizelf
Die schwarz-«rote*« Koalition In Badaa,

'  Kein Theater ist-so amüsant w ie das des Parlam ents. Unter 
dem Schein von Realität und Wirklichkeit, d er sonst Jedem 
anderen Theater kn voraus ab g e b t w ird auf dieser Bühne die 
Politik m k Tragik und Komik zusammengebrant. Alles ist 
möglich und e s  wird als ganz verständlich hingenommen, wenn 
d ie  politischen Schauspieler aus Himmel und Hölle vorüber­
gehend Hochzeit machen. Es ist ia eben nur Theater. Wennw S S d t £ £  nehm ersetaft am  Rathenau-Mord rühmt, wieder »  to t auch das kritiklose RAlikum alles für reinste Wa*rrtieit tun- de ich t dnem  Stück Sandri

h.t;
' -v
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%  W te SICH ,  . .
Nicht nur die. BerUner R otarm isten  
ihr großes Interesse ajn £chuU , de* Jfc 
Tapferkeit «weH s i ^ d n ä  H o r jb  bewa 

__„41 gene erb rin g en , obwohl ihnen djeElcbeoknüppel ^ g e ­
nommen und verböten worden dnd. Auch d ie unter dem di­
rek ten  Kommando Thälmanns aufgezogenen Hamburger «Ro­
ten Frontkämpfer“ konnten letzthin ihre Tapferkeit vor der 
„PrüpO“ beweisen. W ir entnehmen d er ^Hamburger Volks- 
zdtung“ vom 30. 11. d. J„  dem Organ der KPO. folgende in­
teressante Begebenhdt zu der ieder w eitere Kommentor über­
flüssig ist:

Kjrtogsdtoastfibaaaeea der Sch 
Rote Frontkämpfer

. Dem sooda)demolcrati6(£ra~Poitoeisenator is t nichts davon 
bekann t Es Hegt wohl in seiner M acht kommuntstiaöbe Mit­
gliederversammlungen ohne irgendwelche stichhaltigen Gründe 
zu verbieten oder Demonstrationen des Roten Frontkämpfer- 
bundes kurzerhand auseinander knüppeln zu  lassen — den ia- 
sddstiseben Verbänden gegenüber Ist das hebe P oltoeip r ld  
dkun von einer d ie  geradezu a a S taatoverhrachaa
grenzt. ’’*■ .«

Der sozialdemokratische Polizeisenator und seine Kollegen 
sehen nichts, sie hören nichts. Ihnen is t von nichts e tw as b e­
k an n t

D er sozialdemokratische Polizeisenator weiß nicht (woher 
auch, wenn er nicht will oder darf?), dafi

W alddöriergetände TammeL aad  Schied- 
der iasckftstbchea O didm nrgantoattonrai 
der Schwarzen Reichswehr

is t  E r weiß n ic h t dafi Pommerenke. d er sich offen seiner Teil-
---------‘to teÉ a^É  * ‘ ‘ LJXe

ter zu
Schatzea t r f z u f o r d e r n .

nim m t fehlgeborene Kinder gibt es b d  dieser Ehe so wenig 
w ie auf Jeder anderen Bühne zu kritisieren, und im  Uebrigen 
bleibt, sich alles egal. Egal bleibt dabei auch, ob sieb die 
KPD. mit der SPD., den Demokraten, dem Zentrum oder den 
Deutschnationalen koalie rt Alles dient dem einen Zweck, das 
Parlam ent aufrecht zu erhalten, und der Zweck heiligt d ie Mit­
te l und wird von allen gleich Stark anerkann t Zu verant­
worten hat keiner seine politische A nste llung“  und d er P ar-

Fannenser Lehmkuhle gleicht einem Stück flandrischen 
Schlachtfeldes m it Schützengräben und ausgebudddten Mtaen- 
stollen. F ast allsonntäglich halten Wer die faschistischen O r- 
gadsationen in  kleinen Oruppen ihre Felddienstübungen ab. 
angeéangen vom Gepäckmarsch bis zur Fertigansbttdpng an  
Waffen. D e r  „Qerma“. „Blücher“ . -Rechts und Bnfa der 
Alster“  leinen hier ungestört und unbehelligt ihr Mordhand­
werk. Es «eilt sogar so w d t  daß sie ihren „Truppenübungs-

Worten hat keiner seine . ^ “ tische .x a m d k in g i in d  oer Kajr-l . Privateigentum reklamieren und Jeden harmlosen
lamentarismus ist gesetzlich geschützt. W ir wollen Jedoch nicht der a iw« stjw  in Sicht kom m t des W eges verw d -Passanten. der a lk u  sehr in Sicht kom m t des W eges, verwei­

sen. W ann endlich erw acht die Arbeiterschaft und s c h a »  
selbst m it geballter Faust Ordnung, wenn unter dem Schutze 
dieser „demokratischen Republik* d ie monarchistischen Ver­
schwörer frecher denn ie  auf den Plan treten?!

Gewahrten am  Bußtag vorm ittag einte» W andsbeker Ka­
m eraden des Roten Frontkämpferbundes a n  dem üblichenTw *. 
ben d er Faschisten, dafi wieder einmal ..Sonderyeranotdtung“

d e r  KPD. einen falschen Schachzug anhängen. sie ist erst auf 
dem  besten W ege dazu, muß e rs t noch ein  wenig lernen, ehe 
s ie  b d  der SPD. nach geglücktem Examen ausgenommen w er­
den kann. Uns soll heute daran Kegen, die Junge“ Hure zu 
kritisieren, um d ie die KPD. buhlt.

In  Baden h a t die SPD. und das Zentrum .ihre Pariam ents- 
bochze* gefeiert und der «Vorwärts“ vom 28. November 
schreibt dazu seinen Glückwunsch: JDle badb ehe Sozial­
demokratie kaan m it « d em  Gewlssea dtose KoaBtioa vor dar 
P a r td  aad  d er DoHttecbeu O eüentlchkdt verantworten.“

Es w ar auch nur das kleinere Uebel das die KPD. immer 
su c h t Die Demokraten wolken eine großeJCodition mit der —r r - r .  T ü ü fe d ite t
Deutschen Volkspartei, daß schienen die SPD.-ParVamentarier «dch mchts an. das ist Landgdnet.
nicht verantworten z u  können; sie  nahmen das k ldnere  Uebel 
und stehen nun mit ihren 16 Sitzen tmd dem  Zentrum mit 
28 Sitzen b d  72 des Gesamtparlaments als feste Mehrheit da.
D as können sie verantworten, denn:

„Man eihofft von ihr. besonders h a  Hinblick a d  dto aach 
to  Baden herrschende starke Arbeitslosigkeit e ta e m  te  soziale 
Arbeit nnd den Schutz der R epahik! i n  diesem Z e i te n  wird 
und muß die neue Regierung tä tig  seta!“ •

■Das genügt! S ie werden beweisen, daß sie« <Se die

im Gange sd n  mufite. E tw a 25 Ws 30 Uniformierte (Refchs- 
w ehrudfonn  mit Achselstücken) exerzierten, kochten ab . han­
tierten an  Inianteriegewdiren. Ch» Sipomann, den m an auf 
dieses Qebahren aufmerksam machte, lächelte n a r: . J t e  geht 
^  "  ‘ Ich habe d o rt nichts zu

näher, als auch s i e ------------ „  . —- ^ ,
einzugreifen? Schon b d m  Heranoahen unserer .  
stob die Hahrradkom pagde au i Ä ren  S tahkössem  ta  die 
Flucht. Die m it P iken nnd geschärften Spaten drohenden 
Fußer mußten aber schnell erkennen, daß 
gegen Arbelteriaust gestellte Auseinanderse 
gunsten auslaufen w ürde — sie  Iflgten sich a b  
ihr Schicksd. Anch d ie Bewafkmng m tt M oddl 98 
unsere Oenossen nicht dnschüchtera. Ein» «eM rd.-. —  
belehrte den Schießwütigen d n e s  anderen. « e  «amte Qruppe 
wurde -  aach «tos gehört schließlich nur Fdddtonstabung und 
muß gelernt w erden — gdaagna darch Wi
wache 3 abgeH hrt Voran d as  e r b e u t e t ----- ^  ^
rechts und links (wojbd m anche A lster geflossen Iw . die  . 
Frontkameraden, ta  der Mitte die eskortierten ^ S c h w aro y - 
— so zog d er Zug un te r, d e r i o b d o t e  Begeisterung der 
Wandsbcfcer A ibdterschaft dabin.

Auf d er W ache 3 waadelte d ch  d a s  BBd h» eigenartiger 
Weise. W er w aren die U ebdtäter? Die R oten Frontkämpfer 
und die ihnen aegeschlosaenen Aibeitergenossen! Diese w ur­
den auf der W ache sofort wie Strafgefangene eingepfercht, 
einzeln vernommen, naoh Waffen un tersucht langwierigen 
Verhören unterzogen, w ie w ir e s  gewohnt stad. U nd recht 
eigenartig rd m t sich zu  dieser Dehandtang  dto 
sicbtUchkett d e r Faschisten, die sohon während des Q eW ts 
B randdder S tra ß e  innerbch fdx ten  «*d renom m ierten: »V 
lassen uns nichts verbieten, am allerwenigsten voa euch! 
D as spricht —  ta  diesem  Zuam m enhang gesehen —  lü r  sehr 
enge Beziehungen.

Wir* wissen von vornherein, dafi d ie Instanzen jsum  
Schutze der Repdbhk** nichts unternehmen werden, nm ans 
dieser Be*ebenheit einen Stiadfall «u machen. W ir wissen, 
dafi eher noch den beteiligten A ibdtern  der Prozeß gem acht 
wird, weil sie es w agten, fekkßenstübende Faschisten zu  ent­
waffnen. W ir s td len  l e s t  nm d ie  immer drohendere faschi­
stische Gefahr an  konkreten Fällen nachzowdsen:

1.daß Infanteriegewehre (M oddl 96) znr Ausbildung be­
nutzt wurden.

2. dafi scharfe P atronen geladen w aren (3 Zeugen angege- 
gebea).

3. daB d n  Reichs wch ricldw ebd  d i e --------------------------
4. dafi der Hauptmanager der Sohn des O utsbedtzers 

aus Wandsbek. LOwenstrafie. i s t
B d  der Eskorte durch Wfcndsbdc begrüfiten Reichsbanner- * 

kameraden mit Frd-HeÜ-Rrfeu den Zng. Aibeitergenossen 
kn Reichsbanner m arschiert m it uns. den Rote* Front­
kämpfern. gegen den Faschismus! Nur die geschlossene Rote 
Wehrfront des Proletariats vermag diesem provoalereodeu 
Treiben Einhalt zu gebteten!

Eta neaer Keauaaatsiea-Prezcft la LeipzK
Der Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik, diese Er­

rungenschaft der Sozialdemokratie gegen die Arbeiterklasse, 
hält in einem fort blutige Ernte in den Reihen d e r  revolutio- 

tuas genüge: ^ w a iw o ^ ub* « » « ! . « u» ^  „ären Proletarier Scheinbare Amnestiegesetze müssen den
größten Massen als ThMterpubifcum haben. 1 • Schrecken der Reaktion, die sich auf die deutsche Sozialdemo-
in der Lage "stad, die Republik gegen dje Te^ n ^ e r e o ^  Ar- k raüe stütet  ̂ verschleiern, so  daß die deutschen Proletarier 
beitslosen zu schützen, ta diesem Sinne kann die SoztaWemo- Hamnf achten, w ie sich die Zuchthäuser mit ihren
kratie ta ihrer Praxis von ie  her die Koalition verantworten.

D iese Tatsache geht iedoch auch an  der KPD. mcht vor­
über. denn sie ist politisch so verantwortungslos, daß sie es 
verantw orten kann, mit dieser Hure SH )« die sich heute den 
Pfaffen und morgen der Bourgeoisie direkt a n  den Hals w irft 
d ie  Bettgemeinschaft einzugehen. Hier setzt d ie Kritik des 
revolutionären Proletariats, »md nicht d ie des parlamentari­
schen TheaterpubUkums ein.

mung für wichtige Fragen (Veto und Initiative). B d  der 
Wahl der Funktionäre mufi das entscheidende Gewicht auf 
ihre Erprobung im entschlossenen schlagfertigen, revolu­
tionären Handeln, im revolutionären Kampfgeist, in rück- 

* sichtsloser Opferwilligkdt unter bereitwilliger Einsetzung 
der ganzen Existenz gelegt werden. Die Erziehung der 
Massen und. jedes Einzelnen zur geistigen und moralischen 
Selbständigkeit zur entschlossenen Elgen-Inltiative, zur 
freien Aktionsbereitschaft und -Fählgkdt, bUdet die ein- 

, zige sichernde Grundlage für die Entwicklung einer ihren 
historischen Aufgaben- gewachsenen Arbeiterbewegung 
überhaupt so die wesentliche Voraussetzung für die Aus­
tilgung der bureaukratischen Gefahren.“

„Jede Organisationsform, die die Schulung im inter­
nationalen revolutionären Oeist und die selbständige Ak­
tionsfähigkeit und Initiative der revolutionären Massen 
hemmt, ist zu verwerfen.* Jede organisatorische Gemeta- 
samkeit m it Anhängern  der jetzigen MeMhrhdtspoUtik ist 
ausgeschlossen. Eine organisatorische Beziehung zum 

. „Sumpf* ist nur möglich bei Wahrung völliger Freiheit 
und Unabhängigkeit des Handelns. Keine Verbindung, die 
der freien Initiative Fesseln an leg t ■ Diese Initiative in 
den Massén zu fördern, ist gerade tn Deutschland, dem 

. Land des passiven Massen-Kadavergehorsams, die d 
gendste Erziehungsaufgabe, die gelöst werden muß 
auf die Gefahr hin, daiß vorübergehend alle „Disziplin 
und alle „strammen Organisationen“ zum Teufel gehen. 
Dem Individuellen ist weit größerer Spielraum zu geben, 
als ta Deutschland bisher Tradition. Auf das W ortbe­
kenntnis Ist geringstes Q evicht zu legen. W orte stad 
Schemen; selbst Verstandesbegriffe, logisch klar erkannt 
und bekannt, stad Schemen im Spiel der Politischen Kräfte, 
ein D unst der im Sturm  der politischen Tat-Probe weg­
geblasen wird, es sei denn, daß sie Resultanten des gan­
zen persönlichen W esens darstellen. Das Elementare. 

% Instinktmäßige entscheidet schließlich im großen Massen­
durchschnitt es bUdet die entscheidende Grundlage wie 
für die gesamte Weltanschauung, so für die nicht ein­
gebildete. sondern wirkliche politische SteDung auch b d  
den Individuen, tro tz aller Verstandes-Phantasmagorie. 
Der Verstand Ist nnr eta Diener, nicht der Herr, d n  Pro­
d u k t kein Schöpfer.
Auf diese Anschauungen kommen wir später etam ff n t t e r  R ^ lm eu ts  Augusta und

kaum noch darauf achten, w ie sich die Zuchthäuser mit_ih re n 
besten Genossen füllen. Das Empfinden für die Provokation, 
die der S taat ta seinem republikanischen Mantel darste llt ist 
verschwunden. Nur wenige Proletarier achten a u i d i e z u m  
Krieg ausgerüstete Polizei, die in den Straßen der Städte 
geradezu die gemeinste Gewalt provozieren. Kaum wird die 
reaktionäre Klassènjustiz beachtet, * e  an Gemeinheit «nd 
Brutalität dem wilhelminischen Regime und um v ie l«  den 
russischen Zarismus Übertrifft Phlegmatisch b e n «  s k *  * e  
A rbdterklasse auf Befehl der Sozialdemokratie und der Oe­
werkschaften einer G ew alt die früher mit Sicherheit das ge­
samte Proletariat zur Revolution auf den P*"» p rü fe n  hätte 
Diese von Ebert und Noske und deren sozialdemokratischen 
Erben gezüchtete Gewalt b t  zur Gewohnheit geworden, etae 
Gewohnheit, die zur Katastrophe führt. ,

Der in Leipzig beendete Prozeß hat wieder einige Prole­
tarier, die im Besitz von Waffen zum Schutze gegen die^ reak­
tionäre Gewalt iren . auf Jahre Ins Zuchthaus verbannt. Die 
Orgesch w ird offiziell bewaffnet und leider oftmals ta geradezu 
lächerlicher W eise In voller Aufrüstung vom „Roten Front­
kämpferbund“ im Triumpfzuge eingebracht und der PoUzel 
übergeben, damit sie ihre Waffen w ieder zurückerhalten und 
f rd  ausgehen können. Die Proletarier aber; die sich mit den 
Waffen der Reaktion, die sie Ihnen abgenommen haben, setast 
schützen wollen, werden wegen W affenraub und Vergehen 
gegen das Republikschutzgesetz zu jahrelangen Zuchthaus­
strafen v e ru r td lt  So lautete auch hier wieder das Urtefl: 

Einstellung des Verfahrens auf Grund des Amnestiegesetzes 
b d  Setz, Dietrich*, ^ünther und Roecker; Verurteilung von Bahr 
zn 4 Jahren Oefängnis, 400 M  Geldstrafe, unter Anrechnung 
von 5 Monaten der Untersuchungshaft von Koch zu 3 Jahren 
Gefängnis, 300 M  Geldstrafe, unter Anrechnung von 1 Jahr.

Monaten der Untersuchungshaft von W ehberg zu 2 Jahren, 
6 Monaten Gefängnis, 250 M  Geldstrafe, unter Anrechnung von 
1 Jahr, 4 Monaten. Königsmann zu 2 Jahren, 6 Mtmaten üe- 
fängnis, 250 M. Geldstrafe, unter Anrechnung von 3 Monaten 
der Untersuchungshaft J  , .

Den „Roten F r o u W i ^ e r a ' ^  
wenn d e  sich einmal mit dem  Orden des Sdm taes der 
schmücken möchten, indem ste der Pollzd 
Orgeschbanden zuführen. .

screrhd wahrt «ie Wlrae «er KepaMli
Der Qeaeral a. D. Stxt* von Arnim hatte es  sich bei der 

Einweihung des Augustaner-Denkmals nicht nehmen lassen, 
unter dem Schutze s. M. v . Hindenburg, dner groten Anzahl 
von Reichswehr- und
ministers Geßler. den abgedankten Kaiser als seinen einzigen 
Brotherrn zu huldigen. Er sagte:

„Ich habe die hohe Ehre.
Kaiser und König, mich

zurück. Sie* können nur d n e r  kapitalistischen und trotzdem 
kleinbürgerlichen Denkweise entspringen. _ .

■Aus einer tc k h sa  Beurteilung heraus wäahst der AAU. 
d e r  Charakter dner M assen- und Massen-Onganisatiou. Ste 
tot es, d ie in aller möglichen Fora» danach trachten muß, ihre 
bisherige isolierte Stellung im Proletariat zu überwinden durch
dto Entfaltong d n e r populär ea, revolutionär-kommunistischen
Propaganda. Sie — die Allgemeine A rbd ter Union is t der ge­
gebene, natürliche Boden d n er Etahdtsfront des revolutio­
nären Proletariats und w ir aBe sollten daran arbeiten, dieses 
Willenabekenntnis praktischer werden z a  lassen!

Mann im A m t und der läBt sdne ganze Kraft im Interesse der 
Republik walten. .

„Vorwärts“ vom 29. November: _
„Der preußische Innenminister Genosse Severing hat 

an alle Polizeibehörden folgenden Erlaß gerichtet:
„Die Uebersabe des Denkmals für dfe im W dtkriege 

Gefallenen des ehemaligen Königin-Augusta-Garde-Grena- 
dier-Regiments Nr. 4 am  11. Oktober 1925 auf dem Hofe 
der jetzt mit Schutzpollzd belegten früheren Kaserne jenes 
Regiments Ist unter Formen erfolgt die etae Verhöhnung 
des heutigen Staates darstellen nnd durch d ie d ab d  ge­
haltenen republikfeindlichen und verfassungswidrigen Reden 
die Teilnehmer der Feier, namentlich die staatstreue Be­
am tenschaft in ärgste Verlegenheit brachten, übrigens anch 
eine Verletzung des den Veranstaltern von der Schutz- 
pottzd ta  der Kaserne gewährten Gastrechts bedeuteten.

Um solche unerträglichen Vorkommnisse künftig zu 
vermeiden und den Staat w ie die Beamten der Schutz- 
poUzd derartigen Entgleisungen und Uebergrflfen nicht 
wieder auszusetzen, sehe ich mich zu m dnem  Bedauern 
genötigt ta Ergänzung eines früheren. Runderlasses be­
treffend Teilnahme an Verbandstagungen, hierdurch anzu- 

. ordnen, daß Schutzpolizei-Unterkünfte außer für die rd n  
v dienstlichen Zwecke nur für solche Veranstaltungen zur 

Verfügung gestellt w erden dürfen, dto den Interessen der 
ta der Unterkunft selbst untergebrachten Beamtenschaft 
dienen.“
Die wackeligsten Pfeiler des Kartenhauses stad nun wieder 

aufgerichtet , Eta Windstoß nur. und es bricht elendiglich ta 
sich zusammen. Doch dann steht leider immer noch das Prole­
tariat als letzter Rettungsanker für diese W ichte und Lakaien 
der Bourgeoisie zur Verfügung, s ta tt das gesamte Pack dieses 
Kartenhauses zu vernichten und nicht den Lakaien zu schonen.

DcrulilgHiMisplIlen lür die Erwerbslosen
Die Beritoer sodddearakratbcb-koaumaistische Stadtverord- 
ueteamehrhdt aad tarn ItaraH«aa«nBha Hr Erwerbslose.

Die B erfaer .Stadtverordnetenversammlung vom 1. De­
zember hat nach einer Meldung des „Vorwärts“ folgenden 
Ausschußaittrag angenommen:

Bereitstelaag voa Mittels ffir Wlaterbdhitfea.
Dte Versammlung ersucht dea Magistrat u. a .  der Ver­

sammlung ta der nächsten Sitzung etae Vorlage zu unterbreiten, 
durch die zur Bekämpfung der Not der Erwerbslosen nnd der. 
sonstigen Unterstützungsempfänger zunächst die Summe von
10

den
Verfügung

Sdnedaß

stad so,
202 dnzuw dhen. W ir gedenken sétaer ln

sind, dafi s te  vom selben Oe 
i s t  ferner die Vertreter der

Ausgesteuerten, je Familie und Monat mindestens 
Kohle zu liefern. A b g e l e h n t , w u r d e n  daj 
der Kommunisten aaf sofortige Auszahlung 
Unterstützung von 100 Mk. an jeden Erwerl 
an joden FamiSenangehörigen) und der der 
kiseben und Deutschnationalen auf sof 4*
Mark. Die Tribüne quittierte anf diese -------
mischen Pfuirufen and tobte noch nach dem 
erfolgten Schluß der öffentlichen Sitzung d n e  
f o r t  J f v  /

. . T A ' Ä r I Ä ?
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Da w n rd e  der 
im Reichstag etae 
zuckt die Achseln. Gott
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Schon oftmals ist in den Spalten der JCAZ/* mit den  
Uebertreibungen und Schiefheiten der „RaßlandfahreT“, 
Arbeiterdelegationen und KPD.-Partamentarier Aber die 
Zustände und Verhältnisse im bolschewistischen R ol­
land abgerechnet worden. Doch damit hören die Qlori» 
üzierungen des russischen »Paradieses“ nicht a u t  Un­
entwegt und methodisch wird durch die Sowjetbürokratie 
versucht mit Hilfe von Afrbéiterdelegationen, Oelehrten- 
kongressen usw. in West- und Mitteleuropa besonders 
die Arbeiterklasse vo r den Karren der russischen Staats­
politik zu spannen und sigaiurch die Exekutive der 3. In­
ternationale sowie deren’ Sektionen, den „kommunisti­
schen“ Parteien, mit Trickparolen zu füttern. Jedes, auch 
das geringfügigste Ereignis ist der Sowjetdiplomatie mit 
ihrem Anhang gut genug, um daraus für sich Kapital zu 
schlagen, während dem Proletariat die wirklichen Ereig­
nisse und Vorgänge im bolschewistischen RuBland da­
durch verschleiert werden. Es ist aber die Aufgabe des 
revolutionären Proletariats, sich nicht nur von Gefühlen 
leiten und betäuben a t  lassen, sondern, fest in der Gegen­
wart stehend, den wirklichen Tatsachen" ins Auge zu 
schauen, sie kritisch zu untersuchen und sichv Klarheit 
über die. seine Klassenlage betreffenden Dinge *ver*- 
schaffen.

Ein kürzer kritischer Rückblick über die letzten innen- 
und aufieifpolitischen sowie wirtschaftlichen Vorgänge 
der Sowjetunion ist zur reinlichen Scheidung von Schein 
nnd Wirklichkeit im „roten“ RuBland für das revolutio­
näre Proletariat Deutschlands ,in seiner jetzigen schweren 
krisenhaften wirtschaftlichen Lage durchaus notwendig. 
Zurzeit weilen zwei maßgebende russische Volkskom­
missare in europäischen Hauptstädten, fern von Moskau» 
und zwar Lunatscharski in Berlin und Tschitscherin in 
Paris. Der letztere, der „ r o t e  D i p 1 o m  a t “ als Letter 
der russischen Außenpolitik, hat nacheinander die Haupt­
städte Warschau, Berlin und Paris besucht um dort ndt 
den maßgebenden bürgerlich-kapitalistischen Staatslen­
kern, Ministern und Präsidenten, über eine Verständi­
gungspolitik mit dem russischen Neo-lmperialismus *» 
konferieren nnd den Boden für die endgültige Regelung 
des außenpolitischen Freundschaftsverhältnisses Rußlands 
zu den maßgebenden kapitalistischen Staaten Europas 
günstig zu gestalten. Dieselbe Aufgabe hat T schitscherin  
noch in London zu erledigen, wohin e r sich demnächst 
begeben wird. Trotz seiner Entrüstung über den Locarno- 
Pakt ist der russische „ArbetterstSat“ gezwungen, durch 
seine kapitalistischen, wirtschaftlichen Verhältnisse, nicht 
nur Handelsverträge mit allen kapitalistische* Ländern 
abzusefaheßen, sondern auch, uqi der rettungslosen Iso­
lierung zu entgehen, mit den alten kapitalistischen Staaten, 
in denen die Bourgeoisie als herrschende Klasse am Ruder 
is t  zu einem modus vivendi (Nebeneinanderieben) zu ge­
langen. Die am 7. November in der Berliner russischen 
Botschaft stattgefundene „Feier“ zur Erinnerung *an die 
achte Wiederkehr des 7. November 1917 demonstrierte 
durch die Anwesenheit der etwa 700 internationalen Gäste 
aus diplomatischen, aristokratischen und großbürgerlichen 
Kreisen augenfällig dem Proletariat das Doppelgesicht des 
angeblichen „Arbeiterstaates“, der von der scheinkommu­
nistischen Intelligenz im Aufträge der nicht kommunisti­
schen Bauern beherrscht wird. Diese Salonrevolutionäre 
gaben dieses „SowjetfesT vereint mit den politischen, 
wirtschaftlichen und militärischen Führern der interaatio-

nicht ein Atom bat sich durch diesen Wechsel gefedert. Und 
wie sieht*s in diesem Tempel, dem Heiligtum der Sozialdemo­
kratie aus?

Elend grinst aus aöen Ecken, und die kapHaUstisdie Re­
aktion führt unter dem Schutze der gewerkschaftlich«! und 
sozialdemokratischen Helfershelfer «inen Schlag nach dem 
ändern zegen die Arbeiterklasse. O er Kaprtaäsmu*. herrscht 
w ie vor dem 9. November, nur noch brutaler und rücksichts­
loser. C r verhöhnt das Proletariat mit seinen A uftaaver­
suchen, während SPD. und K^D. eine Illusion nach der anderen 
an die „Errungenschaften“ der Republik knöpfen. Mit gestei­
gerte r Ausbeutung und einer ständigen Vergrößerung des 
Arbeitslosenelends offenbart e r den  Existenzkampf, die Krise 
in seinem morschen Gebäude. Das Proletariat muB hungern 
und frieren, denn ‘

ohne Profit raucht kein Schornstein.
lieber eine J i l i W H w »  auf der Strafte. 

Ein Schornstein nach dem anderen muB weiterhin ausruhen, 
denn nirgends zeigt sich dn  Ausweg aus dieser Krise; das 
Profitsystem  ist am. Ende seines Lateins. Es macht die ange- 
•ïrengtesten Versuche, über dieses Chaos hinwegzukommen, 
jedoch jeder Versuch w ird .ein SoMag gegen d ie Arbeiterklasse, 
die w ie geistesabwesend diesem Spiel zuschaut, ohne sich 
auf die eigene Kraft zu  besinnen.

Eine Beruhigungspille nach der ändern w ird ihr einge­
pfropft. W o Sich die steigende Arfmtslosiefceit, d e r  Hunger. 
to e iner revolutionären Welle su r Qefahr auswächst, stehen 
SPD. und KPD. mit allen Mitteln bereit, die Wellen zu  brechen.

S o  spricht d er größte Konjunkturpolitiker d e r SPD., PiiH 
Levi, in se(per „Politik und Wirtschaft*' am 26. November « £  
der fetzten Seite, «nit S. M. H. unterzeichnet. Er verhöhnt 
das deutsche Proletariat, denn diese Renegaten der Arbeiter­
klasse. deren spieöoser V errat leuchtende Blüten schießt, 
scheuen sich nicht, neben den krassesten Färben d er Wirklich­
keit, d ie Sie Schritt Mr Schritt setost aofbauten, d ie neuen 
Fahnen des «Friedens von Locarno** zu schwenken. Sie schrecken 
nicht davor zurück, — obwohl Scheidemann skh  dessen 
rühmte: «Ich Ma stolz daraaf. Deutschland ver der proleta­
rischen Revolution bewahrt a a  haben!**' — sicsh morgen wieder 
an die Spitze des P roletariats zn  stellen, um  es  » n e u e  Dto- 
sioaen, in Katastrophen MneMzufOhren. Die KPD. und Paul 
l^Ervi bilden die beste Brücke zwischen den „revolutionären“ 
KPD.-IUusionen und dem bewußten V errat der Schetdemami, 
W eis, Noske u. Co„ den bewährten Pührern d er SPD. und der 
Gewerkschaften. Nie tra t der V errat dieser ..Arbeiterführer“

Diese JCunstinstitate“ haben seit Monaten den Angestellten 
keine Gehälter gezahlt. Die Theater sind bankro tt w ie an­
dere Fabriken nnd Verkaafsgeschäfte aach. Sie haben sich 
länger halten können nnd produzieren nnd verkanten ihre 
W aren auch heate aoeh, weü die A rbeiter derselben sfch Künst­
ler. etwas besseres wie andere Lohnarbeiter dünken, und sich 
mit Teilzahlungen, mit Bettelpfennigen begnügen. Es ist dies 
das «glänzende Elend“, die «verscM m te Armut“.

Der Besitzer dieser Theater ist H err Jam es Klein. Die 
gesamte Presse von «ganz rechts“ bis „ganz links** nennt Ihn 
«Revaen-Direktor**. W ir sehen hieran, daß die Presse ein 
ebenso kurzes Qedächtnb h a t  w ie die Proletarier. - Es kann 
nicht schwer sein ..Revaen-Direktor** sa  werdea. Nar Qeld 
gehört daza. Die nötige Brutalität, das nötige Gewissen, Ar­
beitskräfte and das B end d er Arbeiterklasse auszubenten. Die 
gesamte Presse, die sich bn Schfinpfen Aber Herrn «James“ 
Klein überbietet, verschw eigt woher H err James Klein das 
Kapital zum Erwerb der Theater hatte» • *

W ir entsinnen uns, das den Berlinern (denen, die im 
Schieben nicht g e to n d t waren) während des Krieges „Käse“ 
verkauft wurde. K iene «Käschen“ tn schönen großen Packun­
gen. Bel näherem Eusehen entpuppten sich die KSsletn als 
geriebene Kartoffeln! Anfangs w a r  etw as Molken (Abwässer 
.............................................. ............................. ........................................ .

H f l f  t n i l k l h f  I t h a l W i i l r  I Auf Beschluß der Leitung der «Hannoverschen Maschinen-
r a c o c  • ■•«••• S i n n u i e w  bau A.-CL“ hn Einverständnis mit dem Arbeitgeberverband

D m  E rs e h e t  d ar il i nNrfc lagf c r h nu  B sm M iv nr fragt- w ird der Betrieb der „Hanomag“ ab morgen süllgelegt. Ver- 
Verhamflaugen. ursacht w ird diese rücksichtslose Maßnahme angeblich durch

in  d e r KAZ. Nr. 93 zeigten w ir es schon auf: «Wie man Lohnforderungen der Arbeiter, die nach Angabe der W erk- 
H andelsverträge abschließt“  j& v ia n d  hält grundsätzlich an  leitung angesichts der allgemeinen W irtschaftslage unerfüllbar 
seinem Standpunkt fest, daß die OegenseMigkeitsklausel neue sind. In W irklichkeit sollten die Löhne um 10—25 Pfg. pro 
Schutzzölle nicht ausschließt“ Anders geht e s  eben nicht die Stunde gekürzt werden, wogegen die Arbeiter des Betriebes 
Existenz des einen kapitalistischen Staaten gründet sich nur nach gewerkschaftlicher Art P rotest erhoben. Durch die Still­
auf der Konkurrenzunfähigkeit des anderen. legung dieses W erkes w erden rund 6000 A rb d ter arbeitslos^

Nachdem die deutsche Handels-Delegation m it dem ' - ‘•ein- W as nun? Das Kapital nimmt auf Proteste keine Rücksicht 
baren Ehi Verständnis und dem „Garantieschein“ des Handels- m ehr., Verstehen es die Proletarier immer noch n ic h t aus 
Vertrages la der Tasche, nach Deutschland zurückgeiahren I s t  dieser kapitalistischen Rücksichtslosigkeit die Konsequenzen 
schlägt die iü r fndustriesobutzeesetze eingesetzte Kommission für die gesam te Arbeiterklasse zu ziehen? E s gibt n u r eine 
der englischen Regierung folgende Abwehrmaßnafamen vor: Konsequenz, die sich dem entgegenstellen kann: Den rücksichts-

1. Kleinstahlenzeugnisse (sogenannte Solinger c *ahtw»ren). losen Kampf der Arbeiterklasse gegen den gesamten Kapita- 
und «w ar: alle Arten von Messern, ganz oder teilweise aus lismus. Die Eroberung der politischen Macht ha S taa t und hn

Betrieb. Die Aufrichtung d er proletarischen Diktatur. Die 
l  ■ +  ■ u  — Verwirklichung des Kommunismus.

Die Verhandlungen Im Reichsarbeitsministerinin über den 
von den Arbeitgebern abgelehnten Schiedsspruch fm nieder­
schlesischen Bergbau, der eine Erhöhung von 7 Procent auf die 
bisherigen Effektivlöhne vorsah, haben zu dem Ergebnis geführt 
daß weitere Verhandlungen so lange zu vertagen sind, bis sich 
die Auswirkungen der für das Reich eingeleiteten Hilfsmaß­
nahmen übersehen lassen.

Dann! — aber wann? ia dann — w arte noch ein-Weilchen. 
— dann wird‘s besser werden! Der Zeit sind keine Schranken 
gese tz t — W ann w ird die Arbeiterklasse dem ein Ende m achen?

1 --------------------------

Genossen! Deckt euren Bedarf in eurer Buchhandlung I

Wir führen am Lager:

Kommunistische, sozialistische, 
wissenschaftliche und schöngeistige Literatur. 

Sozialpolitische und naturwissen- 
schaftUche Schriften

Romane — Erzählungen ■  . i j

worben. So w int das Urteil, das dfe feudale MiütärfaamariHa 
in  Manchen gegen das letzte 'Stückchen der «November- 
erruageaseteft“ Wien wollte, aaf einem stilleren W ege viel 
treffender erledigt. Man nenat e s  r e c h t m ä ß i g e n  V e r ­
g l e i c h ,  und die preußische Staatsregierubg uad der Reichs­
tag geben dazu ihre Zustimmung. So ‘Spricht die parlamen­
tarische Demokratie, und das nfciMlrhtifi, Gekläff der SPD. 
gegen diese Ungerechtigkeit bleibt der Hohn Mr das Prole­
tariat. das aktfonsunOhig diszipliniert beiseite stet* and nicht 
begreift, was setaer Novemberrevolution geschieht.
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